
 

 

Mütterliche Pädagogik 

 

 

Einführung 

Wenn die berufliche Laufbahn plötzlich stillsteht und der Alltag sich zwischen Kinderzimmer, 
Haushalt und Erwartungen abspielt, beginnt ein Kapitel, auf das keine Vorbereitung wirklich 
vorbereitet. Ein Einblick in den Alltag einer Familie, in der die Mutter zuhause bleibt und der Vater 
weiterhin arbeitet –, und was das mit Erziehung, Identität und Partnerschaft macht. 

 

Der Wind weht über den kleinen Innenhof, in dem ein Dreirad umgekippt im nassen Gras liegt. Aus 
dem Küchenfenster dringt gedämpftes Kinderlachen, während leichter Kaffeeduft in die Wohnung 
zieht. Im Wohnzimmer sitzen Anna und Marco auf einem grauen Sofa, das von kleinen 
Musterabdrücken aus Filzstiften und Keksresten Zeugnis über den Familienalltag ablegt. Ihre Tochter, 
drei Jahre alt, hopst zwischen den Sofakissen herum und hält uns für ein Spielpublikum. 

„So sieht es hier eigentlich immer aus“, sagt Anna und lacht kurz. Es ist ein Lachen, das gleichzeitig 
Stolz und Müdigkeit verrät. 

 

Ein geplanter Schritt oder doch nicht? 
Anna arbeitete vor der Geburt ihrer ersten Tochter im Marketing einer regionalen Bank. „Ich mochte 
meinen Job sehr“, erzählt sie und greift nach der Kaffeetasse. „Er war fordernd, ich war viel 
unterwegs, aber ich hatte das Gefühl etwas aufzubauen.“ 

Mit der Schwangerschaft änderte sich der Alltag schrittweise. Zuerst temporär –, dann endgültiger 
als gedacht. „Ich dachte eigentlich, ich gehe nach einem Jahr wieder zurück. Das war der Plan.“ Sie 
schaut in Richtung ihrer Tochter, die nun an ihrem Arm zieht und „Guck mal!“ ruft, weil sie gerade 
eine Puppe mit Decke zugedeckt hat. 

Marco, Informatiker, nickt. „Wir haben damals lange hin und her überlegt. Finanzielle Aspekte, 
Betreuung, Kita-Plätze… das war alles nicht so einfach. Irgendwann war klar: einer muss zuhause 
bleiben. Und das wurde dann Anna.“ 

 

Der Tag beginnt bevor er beginnt 



 

 

Der Tag startet bei ihnen früh sehr früh. „Eigentlich habe ich zwei Morgen“, erklärt Anna. „Den mit 
Marco und den mit den Kindern.“ 

Während Marco gegen halb sieben das Haus verlässt, beginnt für Anna die erste Welle an Aufgaben: 
Frühstück machen, Zähne putzen, Lieblingshose suchen, falsche Hose akzeptieren, Schuhe anziehen, 
Schuhe wieder ausziehen, Schuhe nochmal anziehen. Die Tochter lacht dabei aus vollem Herzen. „Sie 
findet es amüsant. Ich manchmal weniger.“ 

„Ich komme oft erst im Zug zur Ruhe“, sagt Marco. „Bei uns zuhause ist morgens einfach High-Speed. 
Es ist nicht so, dass ich mich rausziehe, aber die Situation gibt es halt her.“ 

Im Hintergrund bleibt Annas Blick kurz auf dem Wäschestapel liegen, der sich unauffällig im Flur 
türmt. 

„Man sieht irgendwann nicht mehr, wie viel Arbeit eigentlich dahinter steckt“, sagt Anna. „Weil es ja 
einfach passiert. Und weil es sich ständig wiederholt.“ 

 

Zwischen Anerkennung und Unsichtbarkeit 

Wenn Anna mit ihrer Tochter auf den Spielplatz geht, trifft sie andere Eltern – meist Mütter. Die 

Gespräche drehen sich um Schlafrhythmen, Trotzphasen und Windelmarken. „Es ist ein eigener 
Kosmos“, sagt sie. „Man redet über Dinge, die früher keine Rolle gespielt haben, und merkt 
gleichzeitig, wie weit weg das alte Leben ist.“ 

Manchmal fühlt sie sich dabei fehl am Platz, manchmal genau richtig. „Es gibt Tage, da denke ich: Ich 
mache gerade das Wichtigste überhaupt. Und dann gibt es Tage, da frage ich mich, wer ich eigentlich 
noch bin, ausser Mama.“ 

Der Vergleich mit anderen ist allgegenwärtig. Wer arbeitet wieder? Wer nicht? Wer hat Hilfe von den 
Grosseltern, wer keine? „Man misst sich ständig, obwohl man das gar nicht will“, sagt Anna. „Und 
irgendwie hat jede das Gefühl, es nicht ganz richtig zu machen.“ 

Sie lacht kurz. „Vielleicht gehört das einfach dazu. Oder ich mach mir zu viele Gedanken.“ 

Im selben Atemzug fügt sie hinzu: „Manchmal wünsche ich mir, jemand würde einfach sagen: Das 
reicht so. Du reichst.“ 

Was nach aussen oft nach Idylle klingt, wird im Innenleben komplex. Anna spricht offen darüber: 

„Was mich am meisten überrascht hat, war der Verlust an Anerkennung. Im Job bekommst du 
Feedback, Zahlen, Resultate –, hier zu Hause nicht. Hier ist vieles selbstverständlich.“ 

Sie erzählt von Momenten im Freundeskreis, in denen Fragen wie „Und was machst du so den 
ganzen Tag?“ nicht böse gemeint waren, aber trafen. 

„Am Anfang habe ich mich dafür gerechtfertigt. Dann irgendwann nicht mehr. Aber es hat gedauert.“ 

Marco ergänzt aus seiner Perspektive: „Ich habe erst mit der Zeit realisiert, wie viel Arbeit es wirklich 
ist. Man sieht halt nicht jede Stunde Windeln, Kochen, Waschen, Termine, Kleinkindlogik 
entziffern…“ 

 



 

 

Erziehung zwischen Nähe und Erschöpfung 
Ein Grossteil des Alltags betrifft Erziehung, bewusst oder unbewusst. 

„Man erzieht ja nicht nur, wenn man etwas erklärt“, sagt Anna. „Man erzieht auch, wenn man nur 
reagiert: beim Streit, beim Frust, beim Hunger und beim Übermüdet-Sein.“ 

Die Nähe hat zwei Seiten. „Es ist schön, so viel Zeit mit ihr zu verbringen“, sagt Anna. „Aber es ist 
auch anstrengend, weil man keine Pause hat. Man ist emotional konstant verfügbar. Und das laugt 
aus.“ 

Sie erzählt von Abenden, an denen sie sich fragt, ob sie genug Geduld hatte. Oder zu viel. Oder 
falsch. Oder richtig. „Eltern sein ist eine permanente Reflexion. Man schläft damit ein und wacht 
damit auf.“ 

 

Partnerschaft unter Druck 

Während Anna und die Tochter die Tage zuhause gestalten, arbeitet Marco Vollzeit. „Das Modell ist 
nicht ungewöhnlich“, sagt er. „Aber es verändert vieles.“ 

Die Balance zwischen Rollenbildern und Realität ist spürbar. 

„Es gab Phasen, da waren wir beide frustriert – aber aus unterschiedlichen Gründen“, sagt Anna. „Ich 
fühlte mich alleine mit den Kindern, Marco fühlte sich verantwortlich für die finanzielle Seite.“ 

Abends ist die Zeit knapp. „Es bleibt wenig Raum für Gespräche, die nichts mit Organisation zu tun 
haben“, erklärt Marco. „Wer bringt ins Bett? Wer kauft ein? Was fehlt noch?“ 

Und manchmal kommt die Frage: 

„Wann sind wir mal wieder einfach nur wir?“ 

 

Zwischen Zukunft und Entscheidung 
Je älter die Tochter wird, desto öfter taucht das Thema Zukunft auf. „Alle fragen irgendwann: ‚Wann 
gehst du wieder arbeiten?‘“, sagt Anna. „Und ich frage mich das auch.“ 

Die Antwort ist nicht einfach. „Mein alter Job existiert nicht mehr in der Form. Und ich habe das 
Gefühl, ich müsste wieder bei null anfangen. Gleichzeitig will ich die Zeit mit den Kindern nicht 
missen.“ 

Marco wünscht sich vor allem mehr Flexibilität im System. „Es sollte möglich sein, dass Eltern aus 
neuen Phasen heraus wieder einsteigen können, ohne dass es gleich ein Karrierebruch ist.“ 

 

Zwischen Fazit und offenen Türen 
Als das Gespräch endet, liegt das Dreirad im Hof immer noch im nassen Gras. Die Tochter winkt uns 
vom Küchenfenster aus zu, während Anna die Spülmaschine einräumt und Marco in der Tür seine 
Schuhe bindet, um noch schnell einkaufen zu gehen. 



 

 

„Ich würde es wieder so machen“, sagt Anna zum Abschied. „Aber ich hätte gern, dass man versteht, 
dass zuhause bleiben nicht gleich gemütlich bedeutet. Es ist Arbeit –, nur ohne Feierabend und ohne 
Titel.“ 

Und Marco sagt leise: 

„Wir machen das zusammen –, auch wenn es manchmal ungleich aussieht.“ 

Dann schliesst sich die Wohnungstür hinter uns und die Geräusche des Alltags werden wieder 
gedämpft. 

 

Quelle Titelbild: 
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&url=https%3A%2F%2Fwww.eltern.de%2Ffami
lie-urlaub%2Ffamilienleben%2Fselbsttest--welcher-mutter-typ-bist-du--
12507670.html&ved=0CBYQjRxqFwoTCIi6wNTHnpIDFQAAAAAdAAAAABAk&opi=89978449 

 

Ende Gelände, 

Gruss Kim Andrin & Achille Rémy Marie 

 

https://youtu.be/dQw4w9WgXcQ?si=y7dLZbS7G3pyYRhB 
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